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Neubauten der Leipziger Messe.
e it u n serem  B erich t ü b e r  die 
B au ten  d er T ech n isch en - u n d  
B aum esse  zu L eipzig  in N um m er 
17/18 (K o n stru k tio n sb e ilag e ) im 
V o rja h r s ind  e in e rse its  d o r t die 
d am als  im  B au  befind lichen  
n eu en  H a llen  v o lle n d e t un d  
w e ite re  h in zu g e fü g t w orden , 
a n d e re rse its  is t  a u ß e rh a lb  des 
G eländes d e r  T echnischen-M esse 

im H erzen  d e r  S ta d t  a u f  dem  A lten  M ark t an  S telle  d e r 
d ie sen  b ish e r v e ru n z ie re n d e n  u n d  d en  V e rk e h r s tö re n ­
d en  H o lz b a u te n  eine U n te rg ru n d -M esseh a lle  fe r tig ­
g e s te ll t  w o rd en , d ie  w oh l d ie  e rs te  ih re r A rt sein
d ü rf te . So b ie te t die d ie s jäh rig e  F rü h jah rsm esse
(M uster- u n d  B aum esse  vom  1.— 7., T ech n isch e  vom
1.— 11. M ärz) au ch  h in s ich tlich  d e r N eu b au ten  be­
so n d e re s  In te re s s e  fü r den  B au fachm ann .

D ie b au lich e  V e rg rö ß e ru n g  d e r  M esse t r i t t  am  
s tä rk s te n  a u f  dem  A u sste llu n g sg e län d e  d e r T ech ­
n isch en  u n d  B aum esse  h e rv o r , w o zu den  v o rh an d en en  
A u sste llu n g s- u n d  V e rk e h rs rä u m e n  v o n  80 000 9m noch  
w e ite re  50 000 9m h in zu g ek o m m en  sind . In sb eso n d ere  
s in d  h ie r 3 n eu e  g ro ß e  H a llen  7, 8 u n d  9 h in zu g efü g t, 
d ie  a n  d e r S tra ß e  des 18. O k to b er liegen  un d  au f dem  
G esam tb ild  A bb. 1 in  d ie  E rsch e in u n g  tre te n . G anz 
lin k s  ze ig t sich  d ie  b e re its  lä n g e r  b es teh en d e  H alle  6, 
d ie  je tz t  e in en  T e il d e r in  d iesem  J a h r e  e rs tm a lig  zu ­
sa m m e n g e s te llte n  M esse fü r d as  g e sam te  F ö rd e rw esen  
au fn im m t u n d  b e so n d e rs  F a h rz e u g e  m it Z ubehör e n t­
h a lte n  w ird . D an eb en  sc h ie b t sich  d ie  fa s t a u f  das 
D o p p e lte  v e rg rö ß e r te  H a lle  7, d ie  w ie b ish e r d e r  Schuh- 
u n d  L ed e rm esse  d ien t, je tz t  b is a n  die S tra ß e  des
18. O k to b e r v o r. W e ite r  re c h ts  e rs c h e in t d ie  neue 
H a lle  8, d ie  ü b e r  6000 <im A u sste llu n g sfläch e  b e s itz t 
u n d  d ie  zum  zw eiten  M ale ta g e n d e  e rw e ite r te  B raun - 
k o h len -F ach m esse  u n d  a u ß e rd em  G roß firm en  u nd  
K o n z e rn e  d e r  S ch w erin d u s trie  au fn eh m en  soll. W ir 
sehen  in A bb. 15, S. 125, e inen  B lick  in d iese drei- 
sch iffige , in  E ise n k o n s tru k tio n  a u sg e fü h rte  u n d  m assiv  
u m sch lo ssen e  H alle , d ie  e ine schöne R au m w irk u n g  be­

s itz t. D ie 200 m lan g e  H alle  h a t 44 m B re ite ; d av o n  
en tfa llen  au f d as  M ittelschiff 22 m bei 16,5 m H öhe, au f 
d ie  be iden  S eiten sch iffe  je  11 m B reite . D ie äu ß e re  
U m schließung  d er H alle  is t in  Z iege lrohbau  au sg e fü h rt. 
E n tw u rf  u n d  L e itu n g  h a tte  d er M essea rch itek t H err 
C arl C r a e m e r ,  L eipzig . Im  K o p fb au  sind  P o st, T e ­
lephon  u n d  au ß erd em  P ressezim m er u n te rg e b ra c h t. D as 
b e d e u te n d s te  neue  B au w erk  is t sch ließ lich  die ganz  
rech ts  e rsche inende , je tz t  fe r tig g e s te llte  H alle  9, d ie  die 
M asch inenschau  des „V ere in s D eu tsch e r W erk zeu g - 
M asch in en -F ab rik an ten “ au fn im m t (Abb. 13, S. 125).

D iese H alle  is t  m it ih ren  21 000 i m A u sste llu n g s­
u n d  V e rk eh rsf lä ch e , w oh l d ie  zu r Z eit g rö ß te  A u s­
ste llu n g sh a lle  D eu tsch lan d s  (die neue  A u tom ob ilha lle  
in  B erlin  h a t  n u r  e tw a  10 000 9m G rund fläche). In  den  
A bb. 10 u n d  11, S. 124, sind  Q uer- u nd  L ä n g ssc h n itt  der 
H alle  w iedergegeben , d ie  bei 195 m L än g e  83 m B re ite  
b es itz t. D ie d re isch iffige  E isen h a lle  h a t  W e ite n  von  
je 19 m u n d  e rh eb t sich  im  S ch e ite l d e r  M itte lhalle  b is 
zu eben fa lls  19 m H öhe. S eitlich  sch ließen  sich  d an n  
noch  b e id e rse its  n ied rig e re  A n b a u te n  an . D ie 3 g ro ß en  
L a u fk ra n e , d ie  die d re i H allen sch iffe  ü b e rsp an n en , sind  
v on  d e r M-A-N, D em ag, bzw . B le ich e rt g e lie fe rt. E in en  
B lick  in  die H alle , d e r die im pon ie rende  R au m w irk u n g  
e rk en n en  läß t, g ib t A bb. 14, S. 125, w ieder. Ü ber ih re  
A u sfü h ru n g  u n d  d ie  D u rchb ildung  d e r  K o n s tru k tio n  
(E ise n k o n s tru k tio n  L inke-H offm ann-L auchham m er) vgl. 
J a h rg a n g  1924.

D iese H alle  so ll b e k a n n tlic h  au ch  die V e rw a ltu n g s­
u n d  R e p rä se n ta tio n srä u m e  d e r M esse au fnehm en . Sie 
h a t  d ah e r e inen  m on u m en ta len  K o p fb au  e rh a lten , 
d essen  G ru nd riß  A bb. 12, S. 124, w ied e rg ib t, w äh ren d  
d e r  A ufb au  a u s  dem  L ä n g ssc h n itt d u rch  d ie  H alle  
A bb. 11, S. 124, h e rv o rg eh t. D er w u ch tig e  B au , den  an  
den  d re i fre ien  S e iten  eine offene H alle  m it schw eren  
P fe ile rs te llu n g en  um g ib t, e n th ä l t e ine g ro ß e  zw ei­
g esch o ssig e  E in g an g sh a lle , an  die sich  b e id e rse its  d ie  
T re p p e n h ä u se r  u n d  in  den  F lü g e ln  g ro ß e  R äum e a n ­
sch ließen . Im  O bergeschoß  sin d  S äle  fü r V ersam m ­
lu n g en  u n d  V o rtrag szw eck e  n e b s t E rfr isc h u n g s ra u m  
a n g e o rd n e t w o rden . Ü ber d e r E in g an g sh a lle  b a u t sich

Abb. 1. N e u e  H a l l e n  7 — 9 a n  d e r  S t r a ß e  d e s  18. O k t o b e r  a u f  d e m  G e l ä n d e  d e r  T e c h n i s c h e n  u n d  
B a u m e s s e .  G a n z  l i n k s  a l t e  H a l l e  6 ( j e t z t  f ü r  F ö r d e r w e s e n ) .
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noch ein d r itte s  O bergeschoß  b is zu e in e r d ie  H alle  
ü b e rra g e n d e n  H öhe auf. D er F u ß b o d e n  d e s  E rd ­
g eschosses is t ü b e r  d as  G elände e rh ö h t, so d aß  m an

se re r B esich tig u n g  n och  n ic h t zu g än g lich ). D ie E ise n ­
halle  h a t  e ine lich tg e lb e  T ö n u n g  d e r  W a n d flä c h e n  e r­
h a lten , von  d e r  sich d ie  E is e n k o n s tru k tio n  in  k rä f tig e r

Abb. 2 (oben). 
L ä n g s ­
s c h n i t t .  

Abb. 4 (rechts 
an 3. Stelle). 

Q u e r s c h n i t t  
E  — F.

Abb. 6 (unten). 
G r u n d r i ß .
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au f e in igen  S tu fen  
zu  ihm  em p o rste ig t.

E in e  g roße  F re i­
tre p p e  fü h r t im  In ­
n e ren  v o n  d e r V or­
h a lle  zu r A u ss te l­
lu n g sh a lle  h inab .
V on ih rem  o beren  
P o d e s t h a t  m an  
einen  schönen  B lick  
in  d ie  w u ch tig e  H a l­
le  u nd  ü b e r d e ren

re iches A u ss te l­
lu n g sg u t. A n den  
S e iten w än d e n  d er 
H alle  s ind  in  g rö ­
ß e ren  A b stän d en  
noch  eine R eihe  von 
T rep p en an lag en  a n ­
g eo rd n e t, die zu den  
G alerien  em p o rfü h ­
ren .

D er g an ze  B au  h a t 
eine V e rk le id u n g  in  
M usche lka lk -K unst- â i 
ste in . D as Innere  
d e r  V o rh a lle  is t  in  
e in fach en  b rau n en  
u n d  sch w arzen  T ö ­
nen  g eh a lten , die 
S ä le  s ind  e tw a s  re i­
ch e r a u sg e m a lt (sie 
w a ren  zu r Z eit un-

S c h n i t t  E -  F.
. « 3,22

Abb. 3 (links). 
Q u e r s c h n i t t  

C — D.

Abb. 5 (Mittet.
S c h n i t t  

d u r c h  d i e  
V o r h a l l e  und 
di e  T r e p p e n -  

A n l a g e .

T ö n u n g  ab heb t. Der 
E n tw u rf  d e r Ge­
sa m ta n la g e  « rührt 
eb en fa lls  vom  Aus­
s te llu n g sa rch itek ten  
C. C r a e m e r  her, 
d e rje n ig e  zu der a r­
ch itek to n isch en  Aus­
g e s ta ltu n g  des re­
p rä s e n ta t iv e n  V or­
b a u s  v o n  B aura t 
P u s c h ,  D resden. 
D ie ö rtlich e  L eitung  
la g  in d e n  H änden 
des B a u ra ts  K  ä p p- 
l e r , L eipzig .

M it d en  gew al­
tig e n  E isenhallen  
d e r  T ech n isch en  und 
B au m esse  k an n  sich 
d ieü n te rg ru n d -M eß - 
ha lle  a u f  dem  A lten 
M a rk t zw a r n icht 
m essen , d a fü r  ha t 
sie  a b e r  a ls  erstes 
d e ra r tig e s  B auw erk  
b e so n d e re s  In te r­
esse  zu b ean sp ru ­
ch en  sow ohl in ihrer 
te ch n isch en , w ie in 
ih re r  b a u k ü n s tle ­
risch en  D urchfüh­
ru n g . M it 89 m L änge,
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Abb. 2- 6. A u s g e s t a l t u n g  d e r  U n t e r g r u n d - M e ß h a l l e  a u f  d e m  M a r k t  z u  L e i z i
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50 m B re ite  d e r Grundfläche und 5 m lichter Höhe bietet 
sie R au m  fü r 200 Ausstellungskojen und -Stände mit 
zusam m en  1800 i m nutzbarer Ausstellungsfläche, zeigt 
a lso  immerhin recht stattliche Abmessungen.

Bekanntlich hatte die Messe-Gesellschaft, um den 
stetig wachsenden Forderungen nach Ausstellungsraum  
zu genügen, auch eine ganze Reihe öffentlicher Plätze 
m it provisorischen, das Stadtbild nicht gerade ver­
schönernden und den Verkehr z. T. beeinträchtigenden  
Messebauten bedecken müssen, die man anfangs regel-

A.-G. wurde dazu der Platz unter dem Markt von der 
Grimma’sehen Straße bis zum Fuße des Siegesdenkmals 
auf 66 Jahre zur Verfügung gestellt. Nach Ablauf 
dieser Frist geht das Bauwerk kostenlos in den Besitz 
der Stadt über. Der Entwurf der Untergrund-Meßhalle 
stammt wiederum von dem Messearchitekten, zu der 
architektonischen Ausbildung des Haupteinganges an 
der Grimma’schen Straße wurde jedoch der Leipziger 
Architekt Otto D r o g e  herangezogen. Mit den Bau­
arbeiten wurde Mitte Mai 1924 begonnen, zunächst die

Abb. 8. n. 9. A u s f ü h r u n g  d e r  U n t e r g r u n d - M e ß h a l l e  i n  v e r s c h i e d e n e n  B a u s t a d i e n .

mäßig wieder entfernte, dann aber schließlich stehen 
ließ von Messe zu Messe. Zu diesen Bauten gehörte 
auch die Meßhalle auf dem Alten Markt, für deren Be­
nutzung die Stadtgemeinde nur bis 1924 die Erlaubnis 
gegeben hatte. Da aus den oben erwähnten Gründen 
eine Verlängerung der Konzession nicht zu erwarten 
war, beschloß die "Messeleitung zusammen mit den Aus­
stellern, die diese Halle regelmäßig benutzen, die Er­
richtung einer eingeschossigen Halle unter dem Markt­
platz, und erhielt dazu durch Beschluß der Stadt­
cerordnet enversammlung vom 7. Juni 1924 auch die 
Erlaubnis. Der Leipziger Messe- und Ausstellungs-

Baugrube ausgeschachtet, dann weiter ausgebaggert. 
Abbildung 7 hierüber zeigt die ausgehobene Baugrube. 
Es waren nicht weniger als 18 000 cbm Boden zu ent­
fernen und nach dem Flußbett der alten Elster abzu­
fahren. Mitte Juni wurde mit der Betonierung der 
Sohle der Halle, deren ganze Konstruktion in Beton  
bzw.. Eisenbeton erstellt ist, begonnen. Durch eine 
Bauarbeiter-Aussperrung Ende Juni bis Anfang August 
wurden die Bauarbeiten eine Zeitlang lahm gelegt, trotz­
dem war aber bereits bis Ende November die Halle ein­
schließlich der Decke in ihrem konstruktiven Teile 
fertiggestellt. Es sind 4800 1 K ies, 120 * Eisen, 590 1

25. Februar 1925. 123



Zement dazu verwendet worden. N ich t w en ig e r a ls  G rim m a’schen  S tra ß e  h e rv o r. D er B au  ze ig t bohle und
3400 i"1 des Marktplatzes sind dadurch u n te rk e lle r t. U m sch ließ u n g sw än d e  in E isen b e to n . E ise n b e to n s tu tz e n
Abb. 8 u. 9 zeigen verschiedene Stadien der A usfü h ru n g . tr a g e n  d ie  E is e n b e to n trä g e r  d e r D eck e , d ie  sich dem

Abb. 10. Q u e r s c h n i t t  d e r  H a l l e  9.
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Abb. II. L ä n g s s c h n i t t  d e r  H a l l e  9.
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A ufbau  die P rnnririR  r ’ ^  d er k o n s tru k tiv e  Gefälle d es  darüber liegenden Platzes mit kleinen Ab-
ton ische  Aushildimo- u.nd d le a rc h ite k -  Sätzen a n p a ß t. Die Decke hat an der schwächsten Stelle

°  1 <>s H a u P te in g an g es  a n  der bloß 10 cm Stärke, darüber liegt eine dünne Schicht
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Abb. 13. K o p f b a u  d e r  H a l l e  9 a u f  d e m  G e l ä n d e  d e r  T e c h n i s c h e n  u n d  B a u m e s s e .  
Architekten: Für die ganze Halle C. C r a e m e r ,  Leipzig, für den Kopfbau Baurat P u s c h ,  Dresden.

Abb. 15. B l i c k  i n  d e n  E i s e n b a u  d e r  d r e i s c h i f f i g e n  H a l l e  8. 
Die neuen Messebauten zu Leipzig.



B eton , S a n d sc h ü ttu n g  u n d  K le in p fla s te r bzw . M osaik ­
p flaste r au f den  n ic h t m it F u h rw e rk e n  b e fah ren en  
S te llen . D ie g esam te  K o n s tru k tio n s s tä rk e  b e tr ä g t  d a ­
m it n u r  26 cm. Zum  S chu tze  g e g e n  d ie  F e u c h tig k e it is t 
die g an ze  K o n s tru k tio n  d u rch  eine A sp h a lt-P ap p e-Iso - 
lie rung  um hüllt.

Z ur H alle  fü h ren  v ie r  E in g än g e , d ie  d e r  G ru n d riß  
e rk en n en  läß t. D er H a u p te in g a n g  lie g t a n  der 
G rim m a’scheu  S traß e . E r  z e ig t e ine re ich e re  A us­
g e s ta ltu n g . Um eine E in g an g sh a lle  g ru p p ie ren  sich 
R e s ta u ra n t m it K üche  u n d  C afe, T o ile tte n  u n d  G e­
sch ä fts räu m e  d er M esse. D ie d re i a n d e re n , e in fach er 
g e h a lte n e n  A u sg än g e , d a v o n  zw ei a n  d en  L an g se iten , 
der d r i tte  nach  h in ten , d ien en  im  a llgem einen  n u r  a ls  
N o tau sg än g e . E ine  vo rnehm  w irk en d e , d re ia rm ig e  
T rep p e  m it G ran its tu fen  fü h r t am  H a u p te in g a n g  vom  
M ark tp la tz  zu r H alle  h inab . D er E in g an g  w ird  von  
e iner B rü stu n g  au s  R o ch litze r P o rp h y r u m faß t, die m it 
B runnen  u nd  s te in e rn e n  R u h eb än k en  g e sc h m ü c k t ist. 
Die b e id en  se itlichen  T rep p en  sind  e in fach er a u s ­
g eb ild e t, d er h in te re  A usgang  b le ib t v e rd e c k t.

Ü ber das In n e re  d e r H alle  is t  noch  zu sagen , d aß  
d ie S äu len  s te in m etzm äß ig  b e a rb e ite t , d ie  S e iten w än d e  
m it E d e lp u tz  v e rseh en  sind. U n te r d ie  K o n s tru k tio n  
d e r D eck e  is t eine R ab itzd eck e  u n te rg e sp a n n t, d ie  eine 
K a sse tte n te ilu n g  e rh a lten  h a t. In n e rh a lb  d e r K a s ­
se tten  sind  die e lek trisch en  B e leu ch tu n g sk ö rp e r ange-

Vermischtes.
T agung zur Förderung des B adew esens in Karlsruhe.

Auf Einladung des Oberbürgerm eisters von K arlsruhe soll 
in den Tagen vom 4. bis 7. Jun i eine große Tagung s ta tt­
finden, deren Aufgabe und Ziel die Förderung des deutschen 
Badewesens ist. Die „D eutsche G esellschaft für V olks­
bäder“, der „D eutsche Schwimm verband“, der „Verein der 
Badefachm änner“ und der „Reichsverband der Bade- 
betriebe“ bereiten diese T agung gemeinsam vor. Alle Be­
hörden, Gemeindeverwaltungen, Verbände, Ärzte und die 
ganze Öffentlichkeit sollen aufgerü tte lt w erden zu einer 
K undgebung m it der Mahnung: B aut Bäder! D enkt an die 
V olksgesundung! In einer Reihe von V orträgen werden 
die bedeutendsten Fachleute zu W orte kommen. Mit der 
T agung w ird eine Ausstellung verbunden sein. —

Das älteste G esetz über Bau- und Hauseinstürze. Es 
dürfte von Interesse sein, in diesen Tagen, in denen der 
Entw urf für das neue Strafgesetzbuch dem R eichskabinett 
zugegangen ist, einen Blick auf das älteste  Gesetzbuch der 
W elt zu werfen. Es stam m t von dem großen Babylonier­
könig Hammurabi, der etw a um 2250 v. Chr. lebte und als 
erster uns bekannter G esetzgeber anzusprechen ist. U nter 
Schutt und Trüm m ern hat man in Susa, der alten  H aupt­
stad t des Elam iterreiches, eine Pfeilersäule gefunden, auf 
der in 282 G esetzesparagraphen die R echtsnorm en der 
U ntertanen festgelegt sind. W ie alle alten G esetzgebungs­
werke träg t die N iederschrift gegenüber dem gegenw ärti­
gen Bestreben, hinsichtlich des Strafm odus hum an vorzu­
gehen, den C harakter drakonischer Strenge.

Aus der Fülle der Paragraphen  is t für unser Fachgebiet 
der über Baueinstürze in teressant; er lau te t: „S türzt ein
Haus ein und schlägt den Eigentüm er tot, so w ird der Bau­
meister kurzerhand getötet; w ird aber durch einen un­
glücklichen Zufall der Sohn des E igentüm ers un ter den ein­
stürzenden Trümm ern begraben, so soll der Sohn des Bau­
meisters getö tet werden.“ Hammurabi war, wie man sieht, 
rasch m it der Todesstrafe zur Hand. Ohne G erichtsver­
fahren und ohne U ntersuchung der Schuldfrage wird das 
im Gesetz vorgeschriebene Urteil nach den G esichtspunkten 
Auge um Auge, Zahn um Zahn ausgeführt. Baum eister 
werden bedeutete somit im Reiche Hammurabis wegen der 
Gesetzesverordnungen: m it seiner Fam ilie in ständiger 
Lebensgefahr schweben. — Dr. H. K.

N a c h s  c h r. d. S c h r  i f 1 11 g. : W enn der A rchitekt 
auch heute ein hohes Maß von V erantw ortung träg t, so 
wird doch in solchen Fällen wesentlich glimpflicher v er­
fahren. -—

Wettbewerbe.
Einen W ettbewerb zur Erlangung von Vorentwürfen  

für ein Denkmal der Gefallenen der Stadt Hof erläßt ein 
für den Denkmalsbau daselbst gebildeter A usschuß im E in­
vernehm en m it dem S tad tra t in Hof un ter den in Bayern 
w ohnhaften K ünstlern. Zur V erfügung stehen drei Preise 
von je 1500, 10,00 und 700 M. und für zwei A nkäufe die 
Summe von 800 M. Im Preisgericht S tadtbaudir Prof. Dr 
Hans G r ä s s e l ,  Arch. Geh. Reg.-R at Prof. Dr. German

o rd n e t. D ie e lek trisch en  L e itu n g e n  u n d  so n s tig e  An­
sch lüsse  liegen  im  H o h lrau m  zw ischen  b e id e n  D eck en .

In  d iesem  H o h lrau m  liegen  au ch  d ie  H e izk an ä le . 
D ie B eheizung  e rfo lg t d u rch  e rh itz te n  D am pf, d e r  von 
d e r  in  d e r  A lten  H an d e lsk am m er am  N a sc h m a rk t u n te r ­
g e b ra c h te n  H eizan lag e  d u rc h  R o h rle itu n g e n  u n te r  dem 
A lten  R a th a u s  u n d  d e r  S tra ß e  h in d u rch  d en  Heiz­
k am m ern  d e r  U n te rg ru n d m eß h a lle  z u g e fü h r t wird. 
V on d o r t  g e la n g t e r  in d ie  H e izk an ä le  d e r Decke. 
D urch  V e n tila to re n  w ird  F r is c h lu f t d u rc h  d ie  Heiz­
k ö rp e r  in die K a n ä le  d e r D ecke  g e tr ie b e n , von  wo sie 
e rw ä h n t d u rch  d eren  Ö ffnungen  in d ie  Meßhalle ge­
lan g t. D ie v e rb ra u c h te  L u ft w ird  d u rc h  K an ä le  im 
F u ß b o d en  a b g e fü h r t u n d  e n ts trö m t bei d en  Brüstungen 
am  H au p te in g a n g . S ow ohl F risc h lu f t, w ie Abluft 
w erd en  g e filte r t. In n e rh a lb  12 M inu ten  fin d e t eine 
v o lls tän d ig e  L u fte rn e u e ru n g  d e r  g a n z e n  M eßhalle s ta tt .

Da d ie  T o ile tte n  tie fe r  liegen  als die Abwässer­
k a n ä le  d er U m gebung , m u ß te n  d ie  Abwässer durch 
a u to m a tisc h e  P u m p en  in diese Kanäle g eh o b en  werden.

In  so rg fä ltig e r  W eise  is t d a s  A u ss te llu n g sg u t der 
M eßhalle g eg en  F e u e rs g e fa h r  g e sc h ü tz t. R eg en ap p a ­
ra te , H y d ra n te n  u n d  b e so n d e re  E in s te ig sc h ä c h te  für 
die  F e u e rw e h r sind  v o rg eseh en . D ie H alle  is t  also  in 
b e tr ie b s te c h n isc h e r B eziehung  d en  w e ite s tg eh en d en  
n eu ze itlich en  A n sp rü ch en  g em äß  a u f  d a s  Sorgfältigste 
d u rch g eb ild e t. —  Fr. E.

B e s t e l m e y e r ,  Bildh. und K unstschriftste ller Alexander 
H e i l m e y e r ,  säm tlich in München. Arch. S tadtbrt. Hans 
A l l w a n g ,  Hof. Die E inlieferungsfrist ist nicht genannt. 
Unterlagen und Bedingungen vom  S tad tbauam t Hof. —

Zu einem beschränkten W ettbew erb zw ecks Erlangung 
von V orentw urfsskizzen für die Bebauung der Nordseite  
des Trappenkam ps in Bottrop mit einem  Hotel- und Saal­
bau hat die S tad tverw altung  daselbst die sechs A rchitekten 
Ludwig B e c k e r ,  Essen, Prof. K a  n o 1 d . Hannover. 
Prof. M e t  z e n  d o r f  m it Brt. S c h n e i d e r ,  Essen, 
P e t e r s e n ,  Bottrop, Prof. R ü s t e r ,  Berlin, aufgefordert. 
Zum Preisgericht gehören S tad tbrt. L a n g e ,  Arch. 
R. D. A., Bottrop, Prof. M u e s m a n n ,  Dresden. Prof. 
R o t h , D arm stadt, S tad tbrt. S t r o b e l ,  Dortm und, Bei­
geordn. W  e i 1 a n d , Bottrop, und als E rsatzpreisrichter 
Prof. B e c k e r ,  Düsseldorf, P rof. H u m m e l ,  Darm stadt.

F ür V ergütung und Preise stehen 14 000 M. zur Ver­
fügung. Es ist in Aussicht genommen, einen der Preis­
träger m it der w eiteren B earbeitung des P lanes für deu 
Bau des H otels zu betrauen, das als gem ischt-w irtschaft­
liche U nternehm ung in Form  einer Akt.-Ges. geplant ist. 
Die Berufung eines A rch itk ten  für den Saalbau bleibt, 
wegen der Unsicherheit der Baum öglichkeit, der S tadt für 
die Zukunft überlassen.

Der T rappenkam p ist der H auptm arktplatz der Stadt, 
der südlich der P la tzg ruppe am R athausplatz einen neuen 
geschäftlichen und kulturellen  M ittelpunkt bilden soll. Fiir 
die G estaltung der P latzan lagen  sind i. J . 1921 Vorschläge 
von den Arch. Ludw ig B e c k e r ,  Essen, P e t e r s e n  und 
Reg.-Bmstr. a. 1). L a n g e ,  beide in Bottrop, Reg.-Bmstr. 
a. D. S c h m i d t ,  B ottrop, je tz t Essen, eingefordert und 
von S tad tbrt. S t r o b e l ,  D ortm und, und Verbandsdir. 
S c h m i d t ,  Essen, begu tach te t w orden. Auf Grund dieser 
V orarbeiten sind die F luchtlinien des P latzes festgelegt. 
Auf der Südseite h a t die R eichspostverw altung ein neues 
Posthaus errichtet. Die M arktplatzfläche des windschiefen 
P latzes is t nach dem E ntw urf des städ t. Hochbauamtes 
eingeebnet w orden, so daß die gep lan te  Stadthalle auf 
einer T errasse stehen wird, zu der vom M arktplatz aus 
drei T reppen führen. Der H öhenunterschied ist zum Ein­
bau von B edürfnisanstalten, M arktunterständen und eines 
Umform erraum es ausgenutzt w orden. —

Chronik.
Ein Aachener Hochhaus. In Aachen wurde mit dem Bau eines 

Hochhauses am Bahnhofsplatz begonnen, das späterhin den 
Namen „Lochner Haus“ tragen soll. Das rund 100 m lange Ge-' 
bäude, dessen Fassade eine Verblendung in Klinkern erhält, wird 
nach den Entwürfen von Professor E. F ¡ i h r e  h k a m p von der 
staatl. Kunstakademie in Düsseldorf errichtet. Im Erdgeschoß 
werden Läden, u. a. für eine Automobilgroßhandlung, eine Manu­
fakturwarenfinna, eine Bankdepositenkasse, Restaurant usw. ein­
gerichtet. Ein Flügel wird als Kinotheater mit rd. 1000 Sitz­
plätzen ausgestaltet. Im Kellergeschoß befinden sich außer Lager­
kellern rd. 20 Garagen. Die übrigen Räume des im Hauptbau 
fünf Geschosse, im Turm zehn Geschosse hohen Gebäudes werden 
als vermietbare Büroräume eingerichtet. Die örtl. Bauleitung 
liegt, in Händen von Reg.-Bmstr. Sturm, Aachen. Das ganze Ge­
bäude soll am 1. April 1926 bezugsfähig sein. —
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* B A U W I R T S C H A F T S -  U N D  * 
B A U R E C H T S F R A G E N

Das Wohnungsbauprogramm der Stadt Köln 1925.
in er D enkschrift des Beigeordneten Dr. 
G r e v e n  der S tad t Köln, die sich auf 
die w eitere Förderung  des W ohnungs­
baus bezieht, und dabei auch Angaben über 
die bisherige B au tätigkeit m acht, entnehmen 
wir folgende bem erkensw erte Angaben:

Seit K riegsende bis Ende 1923 h a t d ie  S tad t K öln rd. 
20 Mill. G.-M. zur Förderung des W ohnungsbaus aufgew endet 
und dam it rd. 9200 W ohnungen geschaffen, die zum größten 
Teil E igentum  von gem einnützigen B auvereinigungen sind. 
Die S tad t selbst ha t nur Behelfs- und N otw ohnungen aus­
geführt. F ü r 1924 w erden bzw. sind für die N eubautätig­
k e it w eitere 10,6 Mill. M. als B auhypotheken ausgegeben, 
m it denen rd. 1550 W ohnungen geschaffen w erden können. 
D urch B ürgschaftsverfahren aus H ypotheken-Zinszuschüssen 
der S tad t kam en 500 W ohnungen zustande. Bis Mitte 
Ju n i 1925 is t die F ertigstellung  aller W ohnungen aus 1924 
zu erw arten, so daß dann seit K riegsende 11 250 W oh­
nungen m it einer K apitalaufw endung der S tad t von 30,6 
Mill. M. neu hergestellt sind. N ur die Aufwendungen von 
1923/24 sind als G oldm arkhypotheken sichergestellt, die 
alten  Bauhilfsdarlehen allerdings z. T. aufgew ertet, so daß 
von den Aufwendungen der S tad t 21.5 Mill. G.-M. sicher­
gestellt sind. Die V erzinsung is t verschieden für 1923 und 
voraussichtlich auch 1924 bei Mieten in reichlicher Höhe 
der Friedensm iete doch n ich t m ehr als 2 v. H.

Im Frieden w urden in dem dam aligen kleineren Köln 
jährlich  3000— 4000 W ohnungen fertiggestellt, im Kriege 
w urde fa s t g a r n ich t gebaut, seit K riegsende wurden 
durchschnittlich  im Ja h re  nur 2000 W ohnungen geschaffen. 
D abei is t Köln von  640 000 E inw ohnern 1914 auf 714 000 
im A ugust 1924 gew achsen. Abzüglich der bereits neu­
geschaffenen W ohnungen w ird  der Fehlbetrag  auf etwa 
11 000 berechnet, davon 80—85 v. H. kleinere W ohnungen 
von 2— 1 Räum en.

v Bei der herrschenden Ü berteuerung des Bauens, die der 
B ericht m it 55 v. H. an g ib t (jetzt höher), k ann  nach wie 
vo r nur m it öffentlicher Unterstützung- gebaut werden. 
P reisw erte  H ypothekendarlehen sind nur schwer und nur 
m it m indestens 12 v. H. Zinsen zu haben (gegen früher 
4M>), so daß zus. m it der Ü berteuerung sich eine 4-fache 
Friedensm iete in  den so erbauten  H äusern ergeben würde. 
D am it is t aber eine größere B au tätigkeit ausgeschlossen. 
Mit einer gew issen Erhöhung der Miete über Friedensm iete 
w ird m an nun allerdings rechnen müssen, ebenso ist m it 
einer völligen B eseitigung der Ü berteuerung in absehbarer 
Zeit n ich t zu rechnen; um bauen zu können, würde 
die S tad t für ihre H ypotheken in Höhe von 75 v. H. der 
K osten  nur 1,5 v. H. fordern dürfen als V erzinsung bei 
gleichzeitiger S teigerung der Mieten um 10 v. H. der 
Friedensm iete. Zur V erbilligung des Bauens w ird die S tadt 
selbst die billigen H ypotheken geben müssen, oder sich 
für die H ypotheken verbürgen und Zinszuschuß zahlen, 
ein W eg, der zuerst und erfolgreich von der S tad t be­
sch ritten  w orden ist. Bei d er K apita lknappheit w ird 
die S tad t jedoch den größeren Teil der H ypotheken selbst 
aufbringen müssen, im D urchschnitt für die W ohnung 
7250 Mark. „ ,

Die S tad t ste llt nun ein Bauprogram m  auf, das mit 
R ücksich t auf G eldknappheit und fehlende gelern te A rbeits­
k rä fte  eine Periode von 5 Jah ren  zur Beseitigung der 
W ohnungsnot vorsieht. Die Zahl der W ohnungen, die in 
dieser Zeit für den nach Beseitigung der jetzigen W irt- 
schaftskrise wohl allm ählich w ieder s tä rker w erdenden Be- 
völkerungszuw achs nötig  w ird, dürfte etw a zu veran ­
schlagen sein:

F ür das 1. Jahr auf 1000

4. „ „ 2500
und „ „ 5. n   30( 0____

also insgesamt auf 10000 Wohnungen
Hierzu der Fehlbetrag von rd. 11000 „
ergibt die Zahl von . . . .  21000 „

d h 4200 W ohnungen im Jah r . Die Zahl der zu erstellen­
den W ohnungen s o f o r t  so hoch zu steigern, erscheint 
aber unm öglich, dies um so mehr, als sich die Fertigstellung
eines größeren Teils der i. J . 1924 begonnene W ohnungen
doch noch w eit in das J a h r  1925 hineinziehen wird. N ot­

w endig erscheint es vielmehr, die Zahl der zu erstellenden 
W ohnungen allmählich zu steigern, so daß etw a nach und 
nach erstellt w erden können:

im Jahre 1925 3 000 Wohnungen
„ „ 1926 3800
„ „ 1927 4400
,, „ 1928 4 800
„ „ 1929 5000 ,.

insgesammt 21000 Wohnuugen
Auch die E rreichung dieser Ziffern wird nur bei plan­

mäßigster O rganisation und größter A nstrengung möglich 
sein. Je  nach F inanzierungsm öglichkeit und verfüg­
baren A rbeitskräften  w ird auch der Plan natürlich  schneller 
oder langsam er durchführbar sein.

In 1925 wird nach dem Plan*) der Bau von 3000 
W ohnungen anzustreben sein. D em entsprechend sind im 
H aushaltsplan die Mittel zur Bewilligung von Bauhypo­
theken für 2200 W ohnungen m it 2200X7250 M. =  
15 950 000 M. vorgesehen. Außerdem sind die ent­
sprechenden Zinsbeträge eingesetzt, um die V erbürgung 
von Hypotheken für 600 W ohnungen unter entsprechender 
Zinszuzahlung zu ermöglichen. Die an 3000 dann noch 
fehlenden 200 W ohnungen w erden sicher ohne Beihilfe der 
S tad t oder auch aus Mitteln von Reichs- oder S taa ts­
behörden als Beam tenwohnungen erstellt werden.

Bei der V erteilung der Bau- und B ürgschafts­
hypotheken m üßte darauf geachtet werden, daß auch dem 
tatsächlichen Bedürfnis entsprechend nicht zuviel größere 
W ohnungen, sondern im G egenteil auch genügend K leinst­
wohnungen von 2 und 3 Räum en gebaut werden.

Die G ewährung von H ypotheken seitens der S tad t 
müßte, wie bisher, sowohl an  gem einnützige B auvereini­
gungen wie auch an private  Bauherren erfolgen. Dabei muß 
notw endig darauf gehalten werden, daß auch vom B au­
herrn genügend eigenem Geld in das Bauvorhaben hinein­
gesteck t w ird. Es w ird wie bisher zu fordern sein, daß 
der B auherr m indestens bei gem einnützigen B auvereini­
gungen 10 v. H., bei p rivaten  B auherren 20 v. H. der ge­
sam ten E rstellungskosten (G rundstücksw ert plus B au­
kosten) aufbringt. Mit anderen W orten, die von der S tadt 
zu gew ährende H ypothek muß R ang  erhalten bei Gemein­
nützigen Bauvereinigungen innerhalb 90 v. H. und bei 
privaten  Bauherren innerhalb 80 v. H. des gesam ten E r­
stellungswerts. F ü r den Bau von K leinstw ohnungen (2- 
und 3-räumige W ohnungen) w ird man sich zeckm äßig auch 
bei p rivaten  B auherrn  m it der A ufbringung von  etw a 
10 v. H. der G esam terstellungskosten aus eigenen M itteln 
begnügen können.

W ie bisher w erden alle geeigneten B auvorhaben so­
wohl im innern Bezirk der S tad t wie auch in den A ußen­
bezirken zu un terstü tzen sein. W enn auch wie bisher die 
Bauvorhaben an fertigen S traßen und besondes in  au s­
gebauten Stadtgegenden, vor allem auch die Bebauung von 
Baulücken zu bevorzugen sind, so darf doch keinenfalls 
h ierfür ein Monopol geschaffen werden, da sonst die Preise 
der betreffenden G rundstücke sehr stark  anziehen würden. 
Auch vor dem K riege w urde ja  der w eiter draußen ein- 
setztende Siedlungsbau gerade aus dem Grunde gefördert, 
um ein zu starkes Steigen der G rundstückspreise im 
innern Bezirk der S tad t hintanzuhalten. Der billigere Miet­
preis, der infolge des billigen G rundstückspreises für die 
w eiter draußen liegenden W ohnungen möglich ist, w ird 
je tz t auch w ieder den notw endigen A usgleich für die 
Straßenbahnkosten  bieten.

Der Bau der m it Hilfe der S tad t zu erstellenden 
W ohnungen w äre möglichst auf das ganze Ja h r  zu v e r­
teilen, um auf diese W eise für alle Zeiten des Jah res  en t­
sprechende A rbeitsgelegenheit bereitzustellen und  zu er­
möglichen, daß m it den vorhandenen gelernten A rbeits­
k räften  möglichst viel ge leitste t w erden kann. D ringend

*) A m  29. 1. 25 L a tte  d ie  S ta d tv e r o rd n e te n - V e r s a m m lu n g  d a z u  fo lg e n ­
d e n  B e sc h lu ß  g e fa ß t :

D ie  V e rs a m m lu n g  b i l l ig t  im  a llg e m e in e n ,  v o rb e h a l t l i c h  e n d g ü lt ig e r  
B e s c h lu ß fa s s u n g  b<-i d  r  H a u s h a l t s b e r a  u n g , d e n  P l a n  d e r  V e rw a l tu n g  fü r  
d ie  B e s e it ig u n g  d e r  W o h n u n g s n o t  u n d  im  b e s o n d e r e n  d a s  B  u p ro g ra m m  
1925. S ie  g e n e h m ig t,  d a ß  z w e c k s  s o fo r t ig e n  B e g in n s  m it  d e m  B a n p ro g ra m m  
1925 v o r lä u f ig  in  B e tra g  in  H o h e  d e s  a n te i l ig e n  A u fk o m m e n s  d«*r H a u s -  
z in s s ie u e r  v o n  8 M i l l i o i e n  M a rk  fü r  d ie  B e w il l ig u n g  v o n  B a u h y p o th e k e n  
u n d  f e r n e r  e in  B e tra g  v o n  125000 M . fü r  V e rz in s u n g  v o n  B ü g e rs c h a f ts -  
h y p o th e tc e n  b e r e i tg e s t e l l t  w ir d .  —
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erw ünscht w äre es, wenn m it den für das nächste Ja h r  
vorgesehenen Bauten früher als bisher, d. h. möglichst noch 
im Februar oder spätestens März begonnen w erden könnte.

A u f b r i n g u n g  d e s  G e l d b e d a r f s .  Zur Dek- 
kung des K apitalbedarfs für den W ohnungsbau steht ein 
größerer A nteil der H auszinssteuer zur Verfügung. Z. Z. 
sind in Preußen fünf Zwölftel des gesam ten Hauszins­
steuerertrags für den W ohnungsbau zu verwenden. Von 
diesen fünf Zwölfteln ist ein Zwölftel von den Gemeinden 
an den S taa t in einen Ausgleichfonds abzuführen. Die 
der S tad t Köln verbleibenden vier Zwölftel dürften im 
nächsten Jah re  etw a 8 Mill. M. einbringen. Dieser B etrag 
würde also ohne w eiteres für den W ohnungsbau zur V er­
fügung stehen. Der R est müßte aus Anleihen oder einst­
weilen aus kurzfristigen K rediten gedeckt werden. Im 
H aushaltsplan des W ohnungsweseens sind aus Anleihemitteln 
10 Mill. M. vorgesehen. Es erscheint nicht ausgeschlossen, 
daß die von verschiedenen Seiten, so auch vom Deutschen 
Städtetag , eingeleiteten Bestrebungen auf E rhöhung des 
für den W ohnungsbau zu verw endenden Anteils an der 
H auszinssteuer Erfolg haben. In diesem Falle w ürde der 
aus Anleihen aufzubringende B etrag sich verringern.

Neben dem Geldbedarf für die B auhypotheken ergibt 
sich aber auch noch ein großer Geldbedarf für die Bürg- 
schafshypotheken und w eiter für die vor den Bauhypo­
theken und Bürgschaftshypotheken der S tad t zulässigen 
und notwendigen ersten Hypotheken. Der K apitalbedarf

W ohnungswirtschaft.
Der Städtetag zur W ohnungsfrage. Der H auptaus­

schuß des D eutschen Städtetages faßte nahezu einstimmig 
folgende Entschließung: Als unverm eidbare D ienstm aß­
nahme im Kampfe gegen die W ohnungsnot kann  die 
W ohnungszw angsw irtschaft nur m it dieser völlig fallen. 
Eine voreilige A bschüttelung des lästigen Zwanges würde 
gemeinschädliche Folgen haben. Die Beseitigung der 
Zwangswirtschaft auf dem W ege allmählicher Lockerung 
und schrittweisen Abbaues bleibt jedoch das Ziel. Schon 
je tz t ist das Zwangsrecht so w eit aufzuheben, als es sich 
dabei entw eder als schädliche Überspannung erwiesen hat 
oder teilweise eine Milderung der R aum not bereits einge­
treten  ist. Eine Beseitigung der W ohnungsnot is t nur 
möglich, durch N euerstellung von W ohnungen bei gleich­
zeitiger V erhütung des Verfalls alter .W ohnungen. Hierzu 
haben Arbeitgeber, insbesondere Reich und Länder fü r ihr 
Personal m itzuarbeiten. So lange aber d ie  Mieten noch 
nicht wieder in der Höhe erhoben werden, die den N eu­
bau von W ohnungen rentabel m acht, und die V erhütung 
des Verfalls ermöglicht, bleibt es noch Aufgabe der Ge­
meinden, den N eubau und die E rhaltung der W ohnungen 
mit Hilfe öffentlicher Mittel zu fördern. Um diese A uf­
gaben planm äßig und w eitsichtig zu lösen, ist es erfor­
derlich, den Gemeinden eine Mietzinsabgabe in Höhe von 
20 v. H. der Friedensm iete auf zunächst fünf Jah re  durch 
Reichsgesetz zuzuweisen, ohne dabei die den Gemeinden 
für allgemeine Zwecke zustehenden Einnahm en zu kürzen. 
Gewerbliche und landw irtschaftliche Betriebsräum e w ür­
den von der Steuer nicht ausgenom men w erden können. —

Aus der Bautätigkeit.
Die B autätigkeit in W ien im 2. Halbjahr 1924. In der

zweiten Hälfte des abgelaufenen Jah res sind vom S tad t­
bauam t in W ien insgesam t 3 5 8  N e u b a u t e n  bewilligt 
worden. (Nach „Die Neue W irtschaft“, Wien.)

Umbauten waren 48, A nbauten 229, A ufbauten 51 zu 
verzeichnen; diese B auarbeiten w aren m eist privater N atur 
und betrafen hauptsächlich Betriebserw eiterungen. Neue 
Betriebsanlagen w urden im ganzen 2599 genehmigt.

Die m eisten N eubauten betrafen  W ohnhausbauten der 
Gemeinde Wien. Sie zeigen, wie stark  die Gemeindever­
w altung m it ihren aus der W ohnbausteuer errichteten 
V olksw ohnhausbauten die Lage des Baugewerbes beeinflußt 
hat. Von einigen wenigen Industrie- und privaten Villen­
bauten abgesehen, beherrscht sie allein den W ohnungsbau 
in W ien, wobei besonders beachtet w erden muß, daß heute 
nicht die Zahl der Bauten, sondern die Anzahl der ge­
schaffenen W ohnräum e das Entscheidende ist.

Von den genehm igten P rivatw ohnbauten  sind eine A n­
zahl von W ohnungen auf den „M onadengründen“ zu 
nennen, die von einigen zu einer Akt.-Ges. zusam m en­
geschlossenen W ohnungsuchenden errich tet w urden, ferner 
W ohnhausbauten im II., III. und XX. Bezirk, die von drei 
W iener Großbanken aufgeführt w urden und M ittelstands­
wohnungen enthalten. S tä rker ist die private  B autätig ­
keit im Bezirk Simmering gewesen, wo 12 Baubewilligungen 
an P rivate  erteilt worden sind.

V on I n d u s t r i e b a u t e n  kam en im zweiten Halb-

hierfür is t zu veranschlagen auf rd. 12—14 Mill. M. D ieser 
K apita lbetrag  müßte, da andere Geldgeber z. Z. kaum  in 
Betracht kommen, im w esentlichen von der städtischen 
Sparkasse oder der städtischen H ypothekenanstalt auf­
gebracht werden. Die E inlagen bei der städ t. Sparkasse 
nehmen aber einstweilen nicht in dem Maße zu, daß die 
Aufbringung des B etrages in kurzer Zeit möglich erscheint. 
Im Gegenteil is t die Sparkasse zur Zeit kaum  in der Lage, 
das K apital für die im Jah re  1924 bew illigten Bürschafts- 
hypotheken aufzubringen. Es w ird daher daran  gedacht 
werden müssen, der städt. H ypothekenanstalt Geldmittel 
in Höhe von etw a 6— 7 Mill. M. durch A ufnahm e eines 
K redits für einige Jah re  zuzuführen, für die der H ypo­
thekenansta lt die vollen Zinsen hierfür (z. T. durch die 
Zinszuzahlung aus der K asse des W ohnungsbauam ts) sicher 
sind. Der K red it könnte dann später bei w eiterer Zu­
nahme der Sparkassenguthaben w ieder abgedeckt werden.

Da also außer dem bereits im H aushaltsplan des 
W ohnungswesens vorgesehenen 10 Mill. M. A nleihem itteln 
noch ein w eiterer g rößerer B etrag  an Anleihe- oder K red it­
mitteln zur D urchführung des B auprogram m s nötig  is t und 
es außerdem  angezeigt erscheint, für den Fall der mög­
lichen Erw eiterung des B auprogram m s eine R eserve be­
reitzuhalten, sind im H aushaltsplan w eitere 10 Mill. M. aus 
Anleihem itteln für W ohnungsfürsorge vorgesehen, die, so­
weit im H aushaltsjahr nicht verausgabt, in R est zu halten 
und in das nächste  J a h r  zu übertragen  sind. —

jahr 1924 zur G enehm igung N eubauten der A nkerbrotfabrik, 
der Fa. L auberger & Gloß im X. Bez., der T eerag  A. G., der 
Fa. Union, der Fa. A riadne im XI. Bez., der Fa. P ali im 
XIV. Bez. und der D anubia A. G. im XIX. Bez.

Von sonstigen G ebäuden is t das der N ationalbank zu 
erwähnen, das nahezu fertiggestellt ist. Die N ationalbank 
ha t den freien P latz vor ihrem B ankhause aufteilen lassen, 
um den B augrund zu verw erten. Noch nich t endgültig  en t­
schieden ist die Lage des Allgem einen K rankenhauses, das 
verlegt werden soll.

Die W irtschaftskrise des V orjahres h a t natürlich  auch 
verschiedene private Bauvorhaben zum Scheitern gebracht, 
von denen das größte die E rrich tung  eines großen Saal- 
und R estaurationsbaues auf dem Gelände des alten  N asch­
m arktes betraf, und w irk t sich auf dem Gebiete des privaten  
Bauwesens noch fühlbarer in diesem Jah re  aus. Abgesehen 
von einigen V illenbauten in Meidling, H ietzing und Döbling 
liegen z. Z. überhaupt keine nennensw erten Baupläne vor. —

Baustoffe und Preise.
Sorgen der Dachpappenindustrie. Der „V erband D eut­

scher D achpappenfabrikanten“ v erb re ite t einen Aufsatz 
„Lum penm arkt und B au tä tigkeit“, der sich über die Schwie­
rigkeiten  verbreitet, die sich infolge der anorm alen K napp­
heit der Lumpen ergeben haben, die w iederum  zu starken 
Preissteigerungen dieses für die Papier-, R ohpappen- und 
D achpappenindustrie unentbehrlichen R ohstoffes geführt 
hat, der sich n icht in beliebiger Menge verm ehren läß t und 
zur Zeit knapper ist als vor dem K riege. Nach diesen 
A usführungen betrug der V orkriegspreis für R ohpappen­
lumpen (hauptsächlich K a ttu n  und Schrenz) 4 bis 5 M., 
w ährend er infolge der stürm ischen N achfrage aus A m erika 
nach Rohpappenlum pen im V orjahre je tz t auf 23 bis 25 M. 
gestiegen ist. Es sei daher, wenn die R egierung n ich t Maß­
nahm en ergreift, um die gesteigerte  A usfuhr dieser Lum pen 
zu verhindern, zu befürchten, daß dieser w ichtige Rohstoff 
bei Beginn der B au tä tigkeit im F rüh jah r in D eutschland 
fehlt. Die Meldungen über Stillegung von R oh- und D ach­
pappenfabriken mehren sich bereits. Die Fabriken  könnten 
nicht nur nicht ausreichend im W inter auf V o rra t arbeiten, 
um im F rühjahr gerüste t zu sein, der A uslandsm arkt gehe 
den deutschen Firm en n ich t nur verloren, sondern das A us­
land dringe auch immer m ehr in den In landsm ark t ein. 
Gegen 1921 sei die E infuhr von D achpappe um 50 v. II. 
gestiegen, die A usfuhr um 70 bis 80 v. H. gesunken. Die 
D achpappenindustrie verlang t daher von  der R egierung 
eine A usfuhrbeschränkung, bzw. einen A usfuhrzoll auf 
Lumpen im Interesse der deutschen D achpappenindustrie 
und der allgem einen W irtschaftslage. —
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